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Flaschenpost für Wien
108 Tage war die
Flaschenpost mit der
„Diplomatischen Note“
zum Ausstieg Österreichs
aus dem EURATOM-
Vertrag von Salzburg
nach Wien unterwegs.

GEORG FINK

SALZBURG, SCHLEEDORF, WIEN.
Eine Flaschenpost braucht
Zeit, ihr Weg ist nicht wirklich
berechenbar. Dennoch waren
am 8. Juli die Atomkraftgegner
der Plattform gegen Atomge-
fahren (PLAGE) im Rahmen
der Veranstaltung „20 Jahre
Wackersdorf“ eine Flaschen-
post, bestimmt für das Parla-
ment in Wien, vom Mozartsteg
in Salzburg in die Salzach. In-
halt: Eine „Diplomatische No-
te“ mit der Aufforderung, Ös-
terreich solle aus dem EURA-
TOM-Vertrag aussteigen.

„Natürlich kann eine Fla-
schenpost auf diesem Weg nie-
mals Wien erreichen“, bekennt
der Schleedorfer PLAGE-Akti-
vist Thomas Neff. „Nach der
zweiten Biegung mussten wir
die Flasche schon wieder aus
der Salzach fischen.“ Wenn der

Spaß bei der Aktion auch nicht
zu kurz kam, so war der Hinter-
grund durchaus ernst. „Wir
sind mit der Petition für den
EURATOM-Ausstieg durch
ganz Österreich gefahren. Mitt-
lerweile haben sich 101 Ge-
meinden und 88 Organisatio-
nen der Forderung angeschlos-

sen“, so Neff, der bei verschie-
denen PLAGE-Aktionen auch
in der Bevölkerung immer
mehr Verständnis für dieses
Anliegen ortet.

Die Flaschenpost wurde
schließlich nach 108 Tagen vor
dem Parlament verlesen. Neff:
„Im Neoprenanzug habe ich die

Flasche zum Parlament ge-
bracht und wurde dort begeis-
tert von etwa 100 Leuten emp-
fangen.“ Die Botschaft war ein-
deutig. Der Ausstieg aus dem
EURATOM-Vertrag, mit dem
Österreich die Atomindustrie
unterstützt, ist möglich, wenn
ihn das Parlament beschließt.

Vom Mozartsteg
wurde die Fla-
schenpost von den
Anti-Atom-Akti-
visten in die Salz-
ach geworfen.
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Thomas Neff aus Schleedorf
kämpft unermüdlich für den Aus-
stieg Österreichs aus dem EURA-
TOM-Vertrag: „Wer eine sichere Zu-
kunft will, darf sie nicht auf Atom-
energie aufbauen!“ Bild: SW/FINK


